
KELHEIM. Dr. Reisinger ist ein Arzt mit
Leib und Seele. Seinen Beruf sieht er
als Segen, aber auch als Fluch an. Auch
wenn er in diesem Herbst das Renten-
alter erreichte, wird er weiterhin für
Kranke da sein – zwar nicht mehr als
niedergelassener Arzt, aber in zwei Re-
hakliniken in der Region.

Herr Dr. Reisinger, Sie waren 28 Jahre
Orthopäde in Kelheimmit eigener Praxis.
War das eine anstrengende Zeit für Sie?

Das war eine anstrengende und
schöne Zeit. Ich sehe das so: Wenn ich
den Menschen helfen kann, ist es für
mich positiv. Ich bekommemehr Spaß
an der Arbeit und mir bereitet diese
dann noch mehr Freude. Ich betrachte
meine Tätigkeit als Segen, weil man
den Menschen helfen und Vertrauen
schaffen kann. Aber es ist ein Fluch,
weil es viel Kraft kostet.

Warum haben Sie für Ihren Praxissitz
Kelheim gewählt?

Ich war Funktionsoberarzt am Or-
thopädischen Krankenhaus Schloss
Werneck bei Würzburg und wollte
mich niederlassen. Nachdem in Kel-
heim eine Praxis frei war, habe ich sie
übernommen, da mir Kelheim als ge-
bürtigenWeißenburger bekannt war.

Wiewar die Situation, als Sie anfingen?

Ich habe eine relativ kleine Praxis
übernommen, die nach zwei, drei Jah-
ren aus allen Fugen platzte. Ich hatte
einen Zwölf- bis Vierzehn-Stunden-
Tag. Früher habe ich auch die Kel-
heimer Ringer betreut, als sie in der
Bundesligawaren.

Waswar das Erfreulichste ?

Ich habe viele freudige Erlebnisse
gehabt, vor allen Dingen mit schneller
Heilung, zum Beispiel nach einem chi-
rotherapeutischen Eingriff.

Waswar das Schwierigste für Sie?

Ich habe versucht, mit bestemWis-
sen und Gewissen auch Schwierigkei-
ten zu meistern. Es gab viele Schwie-
rigkeiten. Ich hatte keine Furcht vor
Schwierigkeiten. An Schwierigkeiten
bin ich gewachsen.

Was ist Ihnen alsMediziner ein Anliegen?

Dass mehr Zeit für die Patienten
bleibt, die Gesprächsführung mit den
Patienten, ein Vertrauen und ein gutes
Kommunikationsverhältnis aufzu-
bauen. Ich gehe nach dem Leitsatz von
Hippokrates „,Heile zuerst durch das
Wort, dann durch die Arznei, dann
durch dasMesser’“.

Haben Sie die Entscheidung, nach Kelheim
zu gehen, schon einmal bereut?

Nein, im Gegenteil, da habe ich so-
garmeine Frau kennengelernt.

Was schätzen Sie alsMediziner an Kel-
heim?

Die unterschiedlichen Menschen,
die Landbevölkerung und die Stadtbe-
völkerung und die vielen Nationalitä-
ten.

Zum Jahresende beginnt eine neue Lebens-

phase für Sie. Sie geben Ihre Zulassung als
Kassenarzt auf. Sind Sie künftig nur noch
Privatier?

Nein, ich werde als Arzt und Ortho-
päde weiterhin tätig sein. Ab Februar
werde ich Leiter der Rehaklinik in
Mallersdorf und stellvertretender Lei-
ter der Rehaklinik und des Trajansba-
des in Bad Gögging. Ich freue mich auf
die Tätigkeit.

Für Sie ist das Arbeitslebenmit 65 noch
nicht zu Ende –warum suchen Sie eine
neue Herausforderung?

Ich kann von 150 Prozent Aktivität
nicht auf null zurückfahren.

Hält Arbeit auch fit?

Ja

Raten Sie auch anderenMenschen, die das

Rentenalter erreicht haben, beruflich wei-
ter engagiert zu sein?

Ja, das ist wichtig für Geist und See-
le.

Sie genießen aber auch eine etwas ruhige-
re Zeit – was planen Sie?

Ich habe Hobbys, zum Beispiel Old-
timer, alte Eisenbahnen und werde
mich sportlich betätigen.

Wollen Sie sich in der Region Kelheim
auch ehrenamtlich engagieren?

Ich werde mich weiterhin bei Rota-
ry aktiv einbringen und weiter sozial
engagieren.

Waswünschen Sie sich für die Zukunft?

Gesundheit, viel Schaffenskraft
und weiterhin viel Freude mit meiner
Familie.
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VON ELFI BACHMEIER-FAUSTEN, MZ

Dr.Reisinger beschreitet neuenWeg
BERUFSLEBENDer Kelheimer
Orthopäde geht in Rente,
verabschiedet sich aber
nicht von derMedizin. Im
MZ-Interview blickt er zu-
rück und verrät Pläne.

Nur noch einige Tage ist Dr. Rüdiger Reisinger in der Praxis in Kelheim. Der Mediziner freut sich auf neue Heraus-
forderungen. Foto: Bachmeier-Fausten
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➥ Haben Sie weitere Fragen? Schreiben
Sie uns! nachrichten@mittelbayerische.de

INTERVIEW
DR. RÜDIGER REISINGER

Orthopäde
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➤ Dr. Rüdiger Reisinger ist geboren in
Weißenburg in Bayern und wuchs dort
im Elternhausmit zwei Schwestern auf.
Nach demAbitur in Weißenburg studier-
te er in Erlangen zunächst Chemie und
wechselte dann 1969 zum Studium der
Medizin nach Heidelberg. Nach dem Ex-
amen 1975 fing er als Assistenzarzt an
der Unfallchirurgie in Konstanz an. Eine
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VON FRANKEN NACH NIEDERBAYERN

weitere berufliche Station war in Ba-
den-Baden. 1980 promovierte Rüdiger
Reisinger. Nachdem er an das Orthopä-
dische Krankenhaus SchlossWerneck
gewechselt war, absolvierte er dort eine
Facharzt-Ausbildung und arbeitete noch
einige Jahre als Funktionsoberarzt.
➤ Seit Ende 1984 bis Ende 2012 ist er
niedergelassener Orthopäde in Kelheim.

Mit dem Erreichen des Rentenalters gibt
er die Kassenzulassung ab.
➤ Der Kelheimerwar über zehn Jahre
auch Prüfarzt und im Beschwerde- und
Prüfungsausschuss der Kassenärztli-
chen Vereinigung in Straubing.
➤ Der Mediziner hat eine Kelheimerin
geheiratet und hat mit seiner Frau einen
Sohn (18) und eine Tochter (14). (eb)

KELHEIM. In dieser Woche trafen sich
zahlreiche Ärzte des Landkreises im
Gasthof Stockhammer in Kelheim,
um Dr. Rüdiger Reisinger persönlich
in den Ruhestand zu verabschieden.
Zum 1. Januar 2013 wird er aus der
Praxis für Orthopädie in Kelheim aus-
scheiden. Er war knapp 30 Jahre Or-
thopäde in der Kreisstadt.

„Ich habe viele Jahre allmeine Kraft
in meine Patienten und derenWohler-
gehen investiert. Auch wenn es durch
die zweifelhafte Politik in der Medizin
immer schwerer wurde, wollte ich

dennoch nie Abstriche in der Versor-
gung machen. Das hat dann mit der
Zeit schon auch Reserven gekostet“, er-
zählte er vor den Kollegen, die ihn alle
gut verstehen konnten.

Deshalb möchte Dr. Reisinger die
einkehrende Ruhe auch nutzen, um
wieder Energie zu sammeln. Ganz von
der Medizin will er sich aber nicht ver-
abschieden, „aber jetzt wird erst mal
Kraft getankt…“ Die Praxis bezeichnet
er als sein Lebenswerk, das er einer
Pressemitteilung zufolge gerne und
zuversichtlich an seinen langjährigen

Partner Dr. Rudolf Dietz und dessen
neue Partner Dr. Wolfram Campe und
Dr. Hubert Faltermeier übergibt. „Ich
bin froh, meine Patienten in so zuver-
lässige Hände übergeben zu können.“

An der Verabschiedung von Dr. Rei-
singer nahm auch sein Nachfolger, Or-
thopäde Dr. med. Hubert Faltermeier
(37), teil. Der Kelheimer war zuletzt in
der Unfallchirurgie und Orthopädie
des Krankenhauses der Barmherzigen
Brüder in Regensburg und ist ab An-
fang 2013 niedergelassener Orthopäde
in seiner Heimatstadt Kelheim.

„Urgestein“ derOrthopädie verabschiedet
LEBENSWERKViele Ärzte aus dem Landkreis kamen nachKelheim zur Feier von Dr. Rüdiger Reisinger

An der Verabschiedung Dr. Reisingers
nahmen teil (v. l. n. r.): Dr. med. Hu-
bert Faltermeier, Dr. med. Alfons
Stiegler, Dr. med. Wolfram Campe, Dr.
med. Rüdiger Reisinger und Dr. med.
Rudolf Dietz Foto: Dr. Technau
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● Mit 28 JahrenAssistent imKrankenhaus undmit 65 Rehaklinik-Chef
EIN ARZTMIT LEIB UND SEELE

KELHEIM. Am Rande des Weihnachts-
markts im Klösterl wurde der Rosen-
thal-Gedenkteller „150 Jahre Befrei-
ungshalle Kelheim 1863 – 2013“ offizi-
ell vorgestellt. Es handelt sich um die
Neuauflage des Stücks von 1913, den
der Leiter der 1910 neu geschaffenen
Rosenthal-Kunstabteilung, Julius-Vil-
helm Guldbrandsen, gestaltet hat. Der
Teller wurde in der sogenannten
Schiebetechnik gefertigt, das heißt,
das Dekorbild wird direkt auf den be-
reits glasierten Artikel aufgebracht
und anschließend bei etwa 1200 bis
1300 Grad Celsius gebrannt.

Ab sofort ist das Stück, das in einer
Kleinauflage von nur 300 handnum-
merierten Exemplaren hergestellt
wurde, im AltstadthotelWittelsbacher
Hof, im Café am Donautor sowie im
Klosterladen inWeltenburg zum Preis
von 50 Euro erhältlich. Der Reinerlös
dient in vollemUmfang der Sanierung
der in der ehemaligen Einsiedelei
Klösterl gelegenen Felsenkapelle.

Rosenthal:
Teller fürs
Klösterl
GEDENKENErlös kommt Sanie-
rung zugute.

Die Initiatoren des Rosenthal-Tellers,
Tobias Kürzl (links) und Johann Brun-
ner (rechts), mit den Klösterl-Wirts-
leuten Hedi und Hermann Riemann.
Im Hintergrund die Felsenkapelle, für
die der Reinerlös des Projekts gespen-
det wird. Foto: Schindler

KELHEIM. „Mein Weg, Dein Weg – un-
serWeg“ lautet dasMotto der Advents-
aktion in den Pfarreien St. Pius und
Heilig-Kreuz. In beiden Kirchen sind
vier Gläser mit Kerzen im Mittelgang
aufgestellt und vor dem Altar befindet
sich ein Adventskranz. Als offene Ge-
meinde wolleman gemeinsam „diesen
Weg gehen aufWeihnachten zu “, sagt
Pfarrer Markus Meier. Die Gläser sind
„mit Symbolen aus den biblischen
Texten gefüllt“ wie zum Beispiel Her-
zen oder Steinen. Mit der Aktion wolle
man junge Familien und auch andere
Menschen besonders einladen, „mit
uns den Weg des Advents zu gehen“.
Der Priester: „Auch unser Leben ist
nichts anderes als einWeg, manchmal
mit Höhen, manchmal mit Tiefen.“
Am Heiligen Abend münde der Weg
in den Christmetten „in dem besonde-
ren Licht der Weihnacht“, sagt Pfarrer
Meier. (eb)

GLAUBEAdventsaktion in
zwei Kelheimer Pfarreien

Gemeinsam
auf demWeg

Mädchen und Buben des Kindergar-
tens St. Pius mit Betreuungskräften
auf dem Adventsweg in der
Piuskirche. Foto: Meier
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